
Der all Holzwickede
ıne westfälische Gemeinde Kirchenkampf

Von Bernd Hey, Bielefeld

Dıie Geschichte der evangelıschen Kirchengemeinde Holzwickede Kır
chenkreıs nna den ‚JJahren des sogenannten „Drıtten Reiches‘‘ beson-
ders zwıschen 1934 und 1938 verdıent auch heute och Aaus mehreren Grün-
den Beachtung Zunächst einmalS! der Heftigkeıt der Ause1iınanderset-
ZUNSCHI zwıschen den kirchenpolitischen Partej]en den Deutschen Chrısten
und der Bekennenden Kırche, dıeser Gemeıinde, W aAs wıederum azu
Trte daß der „„Fall Holzwickede  .6 weıt ber chie Gemeindegrenzen be:
kannt wurde und nıcht L11ULE überörtliche und überregıonale kırchliche Stel-
len WIC das Konsıstorıium unster der Provınzlalkırchenrat der Pro-
vinzlal- und Landeskirchenausschuß und der Evangelische Oberkiırchen-
rat Berlın sondern auch staatlıche un! Parteıstellen W1e dıe Staats-
polızeıstelle Dortmund dıe NSV un:! das Reichskırchenminısteri1um darın
verwıickelt wurden bzw sıch 1er engagıerten E1n Engagement das NU.

auch gerade nıcht A Bereiniıgen der Gegensätze und 7U Abflauen der
Streitigkeıiten beıtrug Holzwickede 1st alsoO e1n durchaus exemplarıscher
Fall Gemeiıinde Kirchenkampf der rlaubt beispiıelha das ‚„„Re-
pertoire‘‘ der Streitpunkte und Kampfmethoden studıeren 1ST aber
auch darın durchaus wıeder untypısch daß sıch be1 Holzwickede den

der Kırchenprovınz Westfalen relatıv seltenen Fall Gemeinde han:
delt der dıe Deutschen Chrıiısten, WeNln auch edräng VOI starken
Bekenntn1isgruppe, berreden Kampf das resbyterı1um und dıe Be-
nutzung der kırc  ıchen Gebäude uüuhrten ohne ıhrem Engagement
nachzulassen Schließlich relz auch cdıe gute Aktenlage*‘ den Hıstorıiker,
dıe ıer auch dıes e1iNe Ausnahme einmal alle eıle gleiıchermaßen
Wort kommen aßt

Vor em AUS dem Archıv der KıVv Kırche der Unıion Getzt Kıv Zentralarchıv) Berlın Be-
stand Westfalen, Abt (Kirchenpolıitische Vorgänge) Nr 262 Beıiheft (Holzwickede ıer
kurz zıtıert als EK  e W{f 262 und AUS dem Landeskirchlichen Archıv der Kıv Kırche VO.

Westfalen Bielefeld Bestand (Geistlıche Leıtung der Kırchenprovınz Westfalen
1935 Nr 20 hıer kurz zıtiert als EKVvW 29
Ich benutze damıt dıe gleiıchen Abkürzungen W I1Ie mMeinenmn Buch ber „Diıe Kırchenprovınz
Westfalen 1933 —1945° Bıelefeld 1974 ZUTFrC allgemeınen Quellenlage und ZUuUuMmm Verfahren be1ı Z
aten aus envgl ebı  Q, 302 -— 360). Die Akte EKVW Q, 1— 0253 Wasz. er: Sammlung Nıe-
möller) enthält ı wesentlıchen das gleiche Materınal WI1e cdıie obengenannten ‚en; S 1E€ ıst,
dem bereıts VO. Wılhelm Nıemöller, Bekennende Kırche Westfalen, Bielefeld 1952,

209 — 211 ausgewertet worden. Zusätzliche Informatıionen erhielt der Verfasser ]
espräc. 27 1980 VO. Pfarrer Schäfer selbst der ıhm uch eıtere Unterlagen
ZUTC erfügung tellte
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Idıe ZUIMN Kırchenkreıis Unna (Superintendent: Pfarrer 1ılıpps, amen
gehörende Kirchengemeinde Holzwıickede umfaßte (1937) 500 (jemeınde-
glıeder, also fast dıe der 1mM Gebiet der Kirchengemeinde WO
nenden Bevölkerung (7 200) Gemeıindepfarrer WAäar seıt dem 1934 der

1906 geborene und D 1933 ordınıerte Albert Schäfer; dıe
Pfarrstelle War ın freıer (Gemeijndewahl besetzt worden“. Schäfer, dıe ZEeN-

trale Gestalt des ırchenkampfes ın Holzwickede, wırd als „ein soz1al 1N-
teressıerter, selbst A UuUSs eıner Bergarbeıterfamıilıe stammender, rednerısch
egabter Pfarrer‘‘ und als ‚„‚der rechte Mann für ıne Industrie-Arbeıiterge-
meınde‘‘ geschildert; el „nıcht 1Ur qals Student ın Bethel SOWI1e als Lehr-
vıkar un! Angehörıger des Predigerseminars, sondern auch 1ın seıner
predigertätigkeıt selınes Eıfers und Fleißes gelobt worden, und mMag
die besten Absıchten aben, selne (Gemeınde bauen‘‘. Dieses günstige
el des Präsıdenten des KEv Konsıstorıiums 1n Münster, Dr ummel,
wırd aber gleich wıeder eingeschränkt, als dıeser auf Chafliers Tätıigkeıt 1ın
Holzwıickede sprechen kommt War sSe1 schon Zeıten des Vorgängers
chäfers, des Pfarrers IC Sattler, dıe Gemeılinde ‚VvOr USDruCcC des Kır-
chenkampfes VO  -} erheblıcher Unruhe ewe worden‘‘, aber seıt Chaiers
Amtsantrıtt 1ın Holzwickede ge1 ‚„‚der kırchenpolıtische ampf aufs Höchste
entfacht‘‘. Schäfer habe „Taktlosıgkeıiten leıder nıcht vermileden‘‘, und
beantragte der Konsıstorlalpräsıdent Chailiers Versetzung 1ın eine andere
Kırchenprovınz, 1 der der kırchenpolıtische Kampf nıcht erre.

wırd WwW1e ın unserer Provınz‘““, un! ın eıne Gemeinde, IM der Auf-
bauarbeıt selınen Kräften entsprechend eısten könnte, ohne durch den kır-
chenpolıtischen amp: VO  - selınen eigentlichen Aufgaben abgezogen
werden‘

Was War 1ın den wel Jahren zwıschen dem Amtsantrıtt CNaliers 1m
tober 1934 und dıiıesem weıtgehenden chreıben des Konsiıstor1lalpräsıi1-
denten VO September 1936 1n Holzwickede geschehen?

Pfarrer Schäfer War ıtglıe: der und der Deutschen Christen:
ach eıgenem ekunden rechnete sıch, angezogen VO der Betonung des
edankens der volksmıissionarıschen Arbeıt, der westfälischen
Gruppe den Münsteraner Pfarrer alter Fıebig, dıe 1937 auch organı-
satorısch auf Dıstanz ZU.  — Reichsbewegung Deutsche Christen g1iNg. uch
1n der Gemeıinde, dıe ıh ZU Pfarrer ewählt hatte, scheıint dıe ehrne:r
zunächst ıhm und den Deutschen Christen DC) gehalten en In
der größeren Gemeindevertretung sollen Deutsche Christen
Vertreter der Bekennenden Kırche (BK) gestanden aben, 1mM Presbyte-

Kv Konsıstorium der Kırchenproviınz Westfalen (Hrsg.) Gemeinde- un! farr-Almanach für
cdie Kırchenproviınz Westfalen der Eıv. Kırche der altpreußıischen Unıon, bearbeıtet Kons!]ı-
storlalınspektor Wesemann ach dem Stande VO) 1937, unster l 199.
Kıv Konsistorium Münster (EK) Kıv Oberkirchenrat EO) 1936, ın EKU Wf 262

ach eıgener Aussage Nntistammt Pfarrer Schäfer eıner Bergbaubeamtenfamilie.
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r1um betrug das Verhältnis (darunter der Kırchmeıister). Dıe
Bekenntnisgemeıinde 1ın Holzwickede organısıerte sıch 1n eıner ersten Ver-
sammlung 16 1934, also eınen Monat ach dem Amtsantrıitt
des deutschchristlıchen Gemeindepfarrers und ohl nıcht ohne Be.
ZuUug darauf. Die ersten Anzeichen eıner paltung der Gemeıinde wurden
siıchtbar: ern entzogen ıhre Kınder dem kırc  ıchen Unterricht, und
dıe Bekenntnisgemeinde 1e mıt auswärtıger Pfarrer ın einem
Wırtshaus iıhre eıgenen Gottesdienste mıt immerhın 500 —600 Besuchern
ab Dıe DC-Presbyter verfehlten nıcht, diıese Vorgänge gegenüber dem Kıv
Oberkiırchenrat EO) als der obersten Verwaltungsbehörde der preußı-
schen Landeskırche NZUPFaNgerN, ındem S1€e sıch selbst als „evangelısche
Nationalsozıalısten, dıe ıhren Kuhrer un:! das drıtte e1C 1eb en und
Iın Treue und Bekenntnis stehen‘‘ und als Kämpfer „für dıe olks-
kırche 1mM drıtten eich‘‘ und 7’gege es anglo-amer1ıkanısche, demokra-
tische un! Freikirchen-Wesen‘‘ darstellten, ıhren Gegner, den Kırchmel-
ster Jäger, als ‚„‚mındestens das vorgeschobene erkzeug dunkler Hınter-
männer‘‘ verdächtigten. on1er wırd dıe Vermengung VO Kirchenpoli-
tık und polıtıscher Weltanschauung, dıe Gleichsetzung VO  5 Deutschen
Christen und NationalsozıJalısten eutliıch: folgerichtig wırd den en
Nern nıcht 1U  R dıe Spaltung der Gemeınde, sondern auch das Untergraben
der olksgemeinschaft vorgeworfen“. Die Vorwürfe der C-Presbyter
TE  - 1mM übrıgen anscheinend wen1g substantiell, daß der darauf gar
nıcht reagıerte.

Der Streıt dıe Benutzung der kırc  ıchen Räaume und (ebäude eın
Hauptpunkt vieler gemeindlıcher Auseiınandersetzungen 1mM Kırchen
amp: eskalıerte, als cdıe Staatspolizeıistelle Dortmund dıe Gottesdienste
der ın der Gastwirtschaft verbot. Daraufhıin fuhren dıe BK-Gemeinde:
mıtglıeder mıiıt Bussen und Sonderzügen (Gottesdiensten VO  - BK-Pfar-
ern ın achbargemeınden ıne für dıe Staatspolize1 unerträglıch of-
fene Demonstratıon der Folgen des Kirchenkampfes 1ın Holzwıickede und
‚„‚Gefährdung der öffentlıchen Sicherheit und UOrdnung‘‘, daß 831e ihrerseıts

Pfarrer Schäfer herantrat un:! ıhm nahelegte, selne Kırche für K-Son:
dergottesdienste mıt auswärtıigen Geistlichen ZU.  — Verfügung tellen
Schäfer YTklärte sıch dazu NUur bereıt unter der Bedingung, da ß auch 1ın den
westfälischen (jemeınden mıiıt BK-Me  eıten den eine entsprechende
egelung bewillıgt werde 1ne nıcht unberechtigte Forderung, dıe VO

der Staatspolizeistelle denn auch unterstutzt wurde®. Das Konsıstorıum,
das schon »l 1934 vergeblich das Presbyterıiıum Holzwickede gebe-
ten hatte, cdıe Kırche für K-Gottesdienste freizugeben, w1ıes NnUun 95  on

-Presbyter 1935 ne| Anlage eschwerde ber den Kırchmeister äger un!
mtsenthebung desselben, ebı  -

Vgl Bernd Hey, Die Kırchenprovınz Westfalen —19 Bıelefeld 1974, 17/2—183
\ D 1935, apo Dortmund 1935, e]! ın EKU Wf 262
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Aufsichts wegen‘‘ A dıe Kırche aliur ZUr Verfügung tellen und unter-
tellte dıese K-Gottesdienste der Aufsıicht des (BK-)Superintendenten.
Die VO  w} Stapostelle und Presbyterium gewunschte Zusage, eın gleiches
Verfahren auch für DC-Sondergottesdienste ın anderen Gemeinden gene-
reill anzuordnen, gab das Konsistorium Jedoch nıcht WAar el INan sıch der
Verpflichtung ewußt, 1ın entsprechenden Fällen auch gegenüber BK-Pres.
byterıen, dıe den die Kırche verweıgerten, verfahren, doch WO
INa  e} jeden Eınzelfall SOrgsam prüfen, zumal sıch eınen Eıngriff ın das
Selbstverwaltungsrecht des Presbyteriums und dıe Amtsbefugnis des Pfar.
rers handele, dıe N1Uur als otmaßnahme ın drıngendsten Ausnahmefällen
gerechtfertigt sel, und nıcht UTC eine allgemeine Anweisung „dıe Zer-
spaltung des gottesdienstlichen Lebens 1ın eine unuüubersehbare Zahl VO  } (76e
meınden‘‘ hineintragen”.

Das Presbyteri1um VO  ; Holzwickede unter selınem Vorsıtzenden, Pfarrer
Schäfer, aber dachte ‚„„dus Gewı1issensgründen‘‘ Dar nıcht daran, ‚„‚der Be.
kenntnisfront dıe Kırche besonderen Gottesdiensten ZU  — Verfügung
stellen; denn der Hauptgottesdienst ıst immer für alle da und dıe Kırche
öffne . Mıt Stimmen warf dem Konsıstor1ium Rechtsbruch VO und
er. eschwerde beım | DAYA Öberkirchenrat ın Berlın® In diıeser Haltung
wurde offenbar och gestärkt uUrc den Rückzug der StaatspolizeistelleDortmund, dıe Ja zunächst och ZUMmM Kompromi1ß gedrängt hatte, Aaus der
Angelegenheit: „Ich habe U  — eın Interesse daran, daß das Fahren Got.
tesdienst ach Unna aufhört Im übrıgen habe iıch dıe Anweisung, miıich
nıcht direkt In den Kıirchenstreit einzumischen‘‘ dıe Erklärung, die
Jetzt überraschend der Leıter der Staatspolizeistelle Bovensiepen dem ıh
aufsuchenden Superintendenten ılıpps gab? Der Oberkirchenrat VerTr-
warf Jjedoch unter inwels auf dıe Rechtslage den Protest des Presbyte-
r1ums; dıe Entscheidung des Kons1ıstoriums sSe1 nıcht beanstanden!®.
arauf erneuerte das Konsistorium selıne Anweisung, dıiıe Holzwickeder
Kırche der „Bekenntnisfront‘ für ıhre Gottesdienste überlassen! und
das Presbyterium seıne Ablehnung: In chreiben den ÖOberkirchenrat
und den Reichsbischof wurde auf dıe tatsäc  ıch oft üblıche Praxıs ıIn
BK-Gemeıinden, den dıe Kırche verweıgern, hıingewlesen; Nnur wWenn
en Minderheiten dıe kırchlichen Gebäude freigegeben würden, Se1 INa
auch dazu bereıt. Auffallend ist wıeder der unsacC  ıche und polemische
Ton, In dem VO kırchenpolitischen Gegner als „„gew1ıssen haßerfüllten
Hetzern und ıhren Fiınanzıerern und fragwürdigen achläufern  66 geredet

Presb Holzwickede 21 1934 u.,. T 1935, ‚apo Dortmund D 1935, al-
les ebı  >
Kv Kırchengemeinde Holzwiıickede 1935, ebd.
Sup. ılıpps 1935, ebı  Q,

Schäfer 1935, ebı  -
11 Schäfer 28 1935, ebı  -
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wurde! IDıese unangemessCNECNH Formulıerungen ZCeUBECN nıcht 1Ur VO  a der
Verbissenheıt der Gegensätze, sondern auch VO  ; einem Irratıonalısmus,
der verhinderte, der anderen Seıte gerecht werden, geschweıge enn
sıch mıt ihr verständıgen.

uch das Presbyteriıum Holzwickede berief sıch 1MmM übrıgen auf dıe
Rechtslage, und War auf dıe SS 78,2 und 02,2 der Rheinisch-Westfälischen
Kirchenordnung, ach denen dıe Presbyteriıen das ec hatten, ber dıe
Eınräumung der kırc  ıchen Gebäude gottesdienstlıiıchen oder nıcht gOot-
tesdienstlıchen Veranstaltungen entscheıden (& 92,2); dıes galt auch für
Veranstaltungen VO  ; Geıstlıchen, dıe eın Pfarramt 1ın der (jemeılinde be.
kleideten (& /8,1 2) Aus den gleichen Paragraphen folgerten Jjedoch Kon
sıstor1um und Oberkiırchenrat, dalß das resbyterıum ZW ar für die Entsche!-
dung zuständıg, gleichzeıt1ig aberel auch verpflichtet se1l „den gegebe-
nen kırc  ıchen und staatlıchen Notwendigkeıten Rechnung tragen‘”.
Da das Vertrauensverhältnıs zwıschen Schäfer und der ruppe völlıg
zerstort sel, andererseıts dıe Staatspolıize1 Gottesdienste 1ın prıvaten Räu:
nMNen und den Besuch auswärtiger Gottesdienste verboten habe, musse das
Presbyteriıum dıe Kırche für Minderheıtengottesdienste ZULC Verfügung
stellen?!?®. Man darf nıcht übersehen, daß dıe Verwaltungsbehörden be1 ce:
sSer Interpretatıon sıch nıcht auf den Wortlaut der entsprechenden ara-
graphen, der eher zugunsten der Ansıcht des Presbyteriums lautete, beru-
fen konnten; VOr em das Konsistorium interpretierte recht freı dıe Kır.
chenordnung VO  . 1923 S! als ob sS1e bereıts 1M 1nDIl1iC. auf den Kırchen-
amp erfaßt worden ware

Da keine der beıden Seıten nachgeben wollte!*, wurde jetzt ıne Dro
hung wahrgemacht, dıe Konsistorium un:! Kreissynodalvorstand schon
pr 1935 erwogen hatten und dıe Schäfer schon vorbeugend den
OÖberkirchenra Schutz und gebeten hatte*> In selıner Sıtzung
16 1935 esCNIO. der Provinzlalkırchenrat unter Vorsıtz VO. Präses
och cıe uflösung des Presbyteri1ums der Kirchengemeıinde Holzwickede
gemäß ö21 („‚wenn ıne Gemeindekörperschaft beharrlıch dıe Erfül
lung ıhrer ıchten vernachlässıgt oder verweıgert u) Den deutsch.:
chrıstlichen resbytern wurde dıe Wä  arkeıt auf dıe Dauer VO  ; Tel ‚Jah-
TE  3 entzogen; das Konsistor1ium wurde ermächtigt, Bevollmächtigte be:
tellen ıe Begründung der Entscheıdung hält siıch ber lange Strecken
wörtlich dıe bereıts oben dargestellte Argumentatıon des Konsısto-
r1ums e1INSC  1eßlıch dessen Jurıistisch nıcht ganz eindeutigen Interpreta-
tıon der Verfügungsberechtigung des Presbyteriums ber dıe kırc  ıchen

12 Tes Reichsbischof 1935, ebı  S
Dl 1935 Schäfer 1935, ebı  D

14 Presb. Holzwickede 1935 Schäfer 1935, eb  Q,
Schäfer 1935 DA 1935, ebı  S,
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Räume. erwurden außerdem die ‚„‚maßlosen und ungehörıgen Angriffe
vorgesetzte Dıenststellen‘‘ er die Aberkennung der Wahlfähig-eıt für dıe unterzeichnenden Presbyter, aber nıchts wurde Schäfer

unternommen: ‚„‚Maßnahmen den Mitunterzeichner Pfarrer Schäfer
treifen, ıst der Provınzlalkirchenrat nıcht befu
Pfarrer Schäfer protestierte gehend dıe Auflösung selnes TEeS-

byterıums Er verwıes auf dıe Krifolge seıner Arbeit 1n der Gemeinde und
das Vertrauen, das dort genıeße ‚„„1 400 Gemeindeglieder en sich
UrcCc Namensunterschrift MI1r gestellt‘‘. Die Ruhe ın seıner Gemeinde
sSe1 erst, durch dıe Agıtatiıon des Superintendenten ılıpps und des 1Irc
meısters Jäger gestoört worden: die Opposıtion ın der Gemeinde bestehe aus
Nıichtmitgliedern der dıe ıh 1ın erster Linie nıcht als Pfarrer, SONM-
dern als ıtglie der bekämpften. Schäfer (076 SC.  1e.  ıch erneut
die rechtliche Begründung A  y mıt der dıe Kırchenbehörden das erIu-
gungsrecht des Presbyteriums ber dıe kırchlichen aume zugunsten der
BK-Minderheit hatten beschränken wollen 1l1er wırkt selıne Argumenta-tıon wesentlıch überzeugender als dort, seınen kırchenpolitischenGegnern parteıpolıtische Motive unterstellt. Er bat schließlich, dıe uflö-
SUuNng des Presbyteriums rückgängig machen, den Presbytern dıe kırchli-
chen Ehrenrechte wıederzugeben und dıe (inzwischen bestellten Bevaoll-
mächtigten zuruckzuzıehen: alle sechs se]len ‚„„‚Bekenntnisfrontler‘‘ und
Nıichtmitglieder der zudem vıer ortsfremd!”. In der aCcC ähnlıch
begründeten auch dıe abgesetzten Presbyter iıhren Einspruch!®?. Ebenso
stießen dıe beıden VO Konsistorium mıt der Vermögens- und Kırchensteu-
erverwaltung der Gemeinde Holzwickede beauftragten Fınanzbevollmäch-
tıgten!? auf dıe Ablehnung Schäfers:el se]len K-Mitglieder und der Ge.:
meınde fremd: überdies sSe1 der Beschluß des Provınzlalkirchenrats betr dıe
Auflösung des Holzwickeder Presbyteriums WO. der Eınsprüche)och nıcht rechtskräftig*°. Dagegen gıng das Kons1iıstorium davon AUS, daß
der Auflösungsbeschluß mıt dem Augenblick der Zustellung den Presby-terıumsvorsitzenden 1ın Ta trete“*l.

Damıt War eıne Lösung der Konflikte erneut blockiert. Weder dıe Be.
vollmächtigten och die Fınanzbevollmächtigten konnten sıch das
Dro forma aufgelöste Presbyterium durchsetzen, das sıch weıgerte, diesen
diıe Verwaltungsunterlagen und Vermögensgegenstände auszuhändig‘en22

Beschlußprotokoll 23 1935, ebı  Q
Schäfer Rechtsausschuß der DEK 'T 1935; Schäfer Kirchensenat der DEK
Rechtsausschuß der DEK 31 1935, ebı  -

]
Schr. 1935 E ebı  Q
Bestallungsurkunde 1935, ebı  Q,
Schäfer dıe Fiınanzabteilung (FA) eım 1935, ebd.

Schäfer D4 1935, ebı  Q,
2 2 Vgl ebı  S,
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bzw ıhre Anweısungen efolgen och verwıckelter wurde der Fall
Holzwickede dadurch, daß die Bevollmächtigten ‚„‚auf Anraten der Staats-
polizeistelle Dortmund ohne Wiıssen‘‘ (so das Konsistor1um) eine
einstweilıge Verfügung Schäfer auf Herausgabe der Unterlagen eI-

wırken wollten; das zuständıge Amtsgericht Unna verwıes dıe aC die
beım Reichskirchenminıisterium gebildete Beschlußstelle Da dıe Be
schlußstelle mıiıt eıner Entscheıdung auf sıiıch warten lıeß, War eın weıte-
res gerichtlıches orgehen Schäfer zunächst nıcht mehr möglıch
Hatte dıe Staatspolizeistelle auf der einen Seıte den Bevollmächtigten (mıt
Absıcht?) dıesen guten Rat gegeben, mıt dem S1e sıch selbst austrıcksten,
verweıgerte S1e andererseıts den Finanzbevollmächtigten den erbetenen
polizeiliıchen Schutz, da „„sıe grundsätzlıch blehne, sıch miıt innerkirch-
lıchen Angelegenheıten befassen  6623 eıne War scheinbar ınkonse-
quente, aber doch recht zweckmäßige Einstellung

Schäfer sgelbst beheß nıcht be1 seınen Einsprüchen dıe Maß-
nahmen VO  e Provinzilalkirchenrat un! Konsistor1um, sondern gr1ff auch
eınen der Finanzbevollmächtigten MAaSsSSıV, Z.UIN 'Te1l auch mıt polıtıischer
Argumentation, Offenbar glaubte das Konsistorı1um, daß Schäferel
dıe Rückendeckung seıner örtlıchen NSDAP-Führung habe, wıes doch
1ın selıner Antwort darauf hın, mMa habe bewußt eınen sfremden g -
wa ıh eıner olchen Beeinflussung entzıiehen. lle Vorwürfe g —
pCch den Finanzbevollmächtigten wurden zurückgewlesen, und W Aas dessen
Zugehörigkeıt DE  — anbelange, gebe „1In Westfalen wenıge
kırc  ıchen en interesslı1erte Persönlichkeıten, dıe nıcht kirchenpoli-
tisch irgendwıe eingestellt und damıt belastet sind‘‘24. Trotzdem bleıbt
fragen, ob klug VO Konsistor1ium gehandelt WAar, alle Bevollmächtigten
Aaus den Reıhen der nehmen eine Tatsache, dıe be1 der Stärke der
Deutschen Chrısten 1n Holzwickede jede Zusammenarbeıt erhebliıch be-
schwerte und Zusammenstöße geradezu programmıerte.

Kın weıterer Schauplatz der erbıtterten Auseinandersetzungen wurde
jetzt zunehmend der Kindergarten der Gemeinde. IDıe viıer Gemeindeschwe-
stern hatten Holzwickede verlassen mussen, weıl 31e sıch anscheinend der
Bekennenden Gemeıinde 1n Holzwickede angeschlossen hatten, W aASs als
„„Arbeıt das Presbyteri1um und den Pfarrer der Gemeinde‘“‘ ausgelegt
wurde; Kındergarten und Nähschule wurden geschlossen*®. Als dıe Bevoll
mächtigten cdie Wiedereröffnung anstrebten*®, rmef Schäfter TI bereıts
ach Zustellung des Auflösungsbescheı1ds dıe kırc  ıchen Körperschaf-
tenI:und 1e ß S1€e den Beschluß fassen, ‚„„b1s Entscheidung der

3 RT 1935, ebı  Q,
24 Schäfer eım E 1935, eım eım 24 1935, ebı  S,
25 Vgl Beschluß des 1935, Schäfer Rechtsausschuß der DEK 31 19395, Pres-

yter 1935, eb  D
26 Vgl DE 1935, Schäfer e1ım 21 1935, ebı  Q
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Streitigkeiten 1n Holzwıckede  C Kındergarten und Nähschule der NSV (Na
tiıonalsozıalıstısche Volkswohlfahrt) überlassen, „weıl er  .. dıe In:
terpretatıon des Konsıstoriums ‚„‚damıt rechnete, dalß dıe Aufsıchtsbe-
or TOLZ zıvilrechtlıcher Ungültigkeıt des Vertrages (mıt der NSV,
er nıcht ag! werde, dıe NSV AaUSs dem Kındergarten und der Näh:.:
schule entfernen. Das ist bısher auch nıcht geschehen“‘.“‘

Das Konsıstorium laubte also eınen geschickten taktıschen Zug
chäfers, der Parteıistellen 1ın dıe örtlıchen Auseinandersetzungen her:
einzöge, dıe nıcht daran interessıert seın könnten, daß nachgab oder
terlag. 1eweıt Schäfer 1mM einzelnen selne NS  -Mitgliedschaft VO
Fall Fall aussplelte un! wıeweıt sıch auf dıe Unterstützung der örtlı-
chen verlassen konnte, ıst 1m nachhınein schwer festste
Schäfer bestritt beıdes, und eın Parteigerichtsverfahren VO  } 1937/38, das
der Holzwıckeder Ortsgruppenleiter Schäfer eg ange  ıcher
Verunglımpfung der SS-Zeıitschrift ‚„‚Das Schwarze Korps‘‘ und Be-
leıdıgung VO HJ-Führern anstrengte, belegt eın offenbar tıefergehendes
Zerwürfnıis zwıschen Ortsgruppenleıter un! Pfarrer. Das Gaugericht West-
alen-ul behandelte WAar den Wall, tellte aber das erfahren aufgrund
der Führer-Amnestie VO 7 1938

Immerhıin furchtete das Konsıstor1ium eınen Konflikt mıt der Parteı, und
zögerte, dıe NSV TOLZ der Unrechtmäßigkeıt des Vertrages OTrZU-

gehen. Da Schäfer überdıes dıe Taktık beherrschte, urc eschwerden
VO  ; eıner nstanz ZUTF anderen jede endgültige Entscheıidung 1M HKall olz-
wıckede verschleppen, nımmt nıcht wunder, daß Jetzt das Konsısto-
r1um, WEeNnNn auch der Provinzialkırchenrat och Maßna  en Schä-
fer selbst abgelehnt hatte, zunehmend daran dachte, den wıderspen-
stıgen Pfarrer ın Person vorzugehen*®.

Das sıch aufgelöste Holzwıckeder Presbyterıium Lrat weıter Aaml-

IMECN, Beschlüsse und lehnte jede Tätigkeıt der Bevollmächtigten
ab29 Dagegen 1e dem Konsıstorium 1Ur der flehentliche Appell den
preußıschen Landeskırchenausschuß, be1 der Beschlußstelle eine mÖOÖg-
hchst baldıge Entscheıdung 1ın der Holzwıckeder aCc  e’ dıe dort seıt Mona-
ten anhängıg sel, herbeızuführen und selbst eindeutıg ZUTFr Frage der
Rechtswirksamkeıit der Presbyteriıumsauflösung ellung nehmen: e D
das Konsıstorıum, se1 nıcht mehr bereıt, dıe Verantwortung für dıe Ent,
wıcklung der Dınge übernehmen*®®. Da Ma eine weıtere Zersphtterung
der Gemeinde, den Austritt AaUus der Landeskırche oder den Übertritt den
Altlutheranern VO  } se1ıten der K-Miıtglıeder fürchtete, entschloß sıch das
Kons1ıstorıium gleichzeıtıg, für cdie 1 Bekenntnıisgemeinde altenden
27 eım eım 1935, ebı
S Ebd

Vgl. Protokall der Sıtzung 11 1935, ebd.
LKA 1935, ebı  S,
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etwa 2 000 Gemeindeglıeder, dıe den deutschchristlichen Pfarrer ableh-
..  nen eınen Hılfsprediger ach Holzwickede entsenden, ‚„‚der abwech:
se1ln! mıiıt Herrn Pfarrer Schäfer die Vormittagsgottesdienste halten und 1mM
übrıgen ur dıe Amtshandlungen, kırc  ıchen Unterricht und kırchliche
Jugendarbeıt den selinen Dıienst begehrenden Gemeindeglıedern ZU  —

Verfügung stehen soll und unter Umständen auch den Sonntagen,
Pfarrer Schäfer den Vormittagsgottesdienst hält, anderer Stunde eınen
Gottesdienst mıiıt Iiserer Genehmigung einrichten darf‘‘1

Im Dezember 1935 ahm der Hılfsprediger arl üunhölter, dem Superin-
tendenten direkt unterstellt, seınen Dienst auf®? Sofort verlangte Schäfer
dıe Abberufung des ‚„Wıilden Vıkars, der zerstörend wirkt‘‘, und weıgerte
sıch, ıhm dıe Kırche einzuräumen, Wenn nıcht selıne alte Bediıngung gle1
ches auch für dıe 1n Westfalen getan werde®?. unhölter se1 der Ge-
meınde rem! kenne nıcht deren Verhältnisse, wohne nıcht dort und Se1
nıcht selner Dienstaufsicht unterstellt; se1lne Bestellung ZU Hılfsprediger
Se1 eın Unrecht ıh und dıe „„kırchlıch W1e€e polıtısch zuverläss!ı-
SCch Gheder der Gemeinde‘‘$4.

Da Schäfer nıcht DU dem Konsıstorium und dem Oberkirchenrat, der
oilfenbar vergebliıch ıne Anweıisung des Reichskiırchenministers Schä.:
fer 1ın se1ınem Sınne herbeizuführen suchte*®>?, sondern auch dem andeskır-
chenausschuß den Gehorsam verweıigerte, verlangte Jetzt das Konsısto-
rı1um dıe Eröffnung eınes Dıszıplınarverfahrens den Pfarrer mıt
gleichzeitiger Suspension VO Amte®®. Tatsäc  ıch War dıe Sıtuation 1n
Holzwıickede 1Ur immer schlımmer geworden. Schäfer erkannte weder cdıe
Auflösung des res  er1ums och dıe Bevollmächtigten . verwe!l-
gerte weıterhın selıne Kırche für BK-Sondergottesdienste. Dıie „„‚beıden Kın
dergärten e1INSC.  1eßlich Schwesternwohnungen und Nähschule‘‘, die
Schäfer der NSV übertragen hatte, ebenfalls nıcht zurückzugewiı1n-
Nnen, obwohl dıe NSV ‚War offizıell dıe ückgabe zusagte®”, S1€e aber prak-
tisch nıcht ollzog uch eine direkte Beschwerde üunhölters beım
vertreter des Kührers wurde scharf zurückgewı1esen®®, Derweıl mußten für
dıe Arbeıt des Hılfspredigers fremde Räume angemietet werden.
Aber auch 1mM 1€ auf dıe Kıirchenprovınz Westfalen, 1ın der Holzwıickede
inzwıschen ıne traurıge Beruhmtheıt erlangt hatte, schıen dem Konsısto-

12 1935, ebı  D,

33

3D Sup. ılıpps \ 12 1935, ın EKVW 0,4—29 H1, 20
Telegramm LKA 19395, ın KKU Wf 262

34 Schäfer LKA 1935, ehı  Q,
RK  z 30 1 19395, ebı  S

36 M) 1936, ebı  D,
37 Vgl Aktenvermerk 1935, ın EKVW 0,4—29 1
38 Reıichsleıitung, unhölter 19306, ın EKVW 0,4—29 HL, 47/8; vgl

u 1936, ın EK  < W£V 262 Dr. ute unhölter 1936, 1ın EKVW
0,4—29 IL, 34
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1ı1um e1n dıiszıplinarisches Vorgehen Schäfer notwendiıg. Dessen offe-
Tner Wiıderstand den Landeskirchenausschuß gefährde alle Ansätze
ZU  —z Zusammenarbeit zwıschen den BK-Pfarrern und den Ausschüssen, und
das Konsistorium musse ‚„„‚dem uNs gerade aus nlaß des Falles Holzwik-
kede immer wıeder begegnenden Vorwurf entgegentreten können, daß WITr
einem Pfarrer, der Parteigenosse und Deutscher Christ ıst, jede Gehor-
samsverweiger ung durchgehen lheßen .. Betonte das Konsistorium ıer
seiıne Überparteilichkeit, da seıne OÖhnmacht „Jede weıtere Maßnahme
unsererseıts erscheiıint als VO vornherein aussıchtslos, lange der rhe-

ren arf>?.*‘
ber der Zerstörung, Pfarrer Schäfer, ungestraft be1 seiner Haltung verhar-

och aber zögerte der Oberkirchenrat und trug Bedenken, Schä-
fer eın Diszıplinarverfahren eröffnen; erst wWenn Schäfer auch dem
Hılfsprediger dıe Kırche verweıgere, werde dıes auch VO für notwen-
dıg gehalten*°®. Daß diese Voraussetzung gegeben WAar, bewiesen nıcht
letzt dıe Vorgänge mehreren Sonntagen 1m März un! April 1936, ın de-
Ne  } die Mitglieder der Bekenntnisgemeinde, diıe iıhren Gottesdiensten
kamen, dıe Kırche verschlossen oder verrammelt vorfanden und erst mıiıt
Zweitschlüsseln oder Gewalt Zugang fanden*!.

Inzwischen hatte auch ın Westfalen eın Provinzialkirchenausschuß
PKA) seiıne Arbeit aufgenommen. Dieser versuchte einen Anlauf 1ın
der Holzwickeder Sache, indem 1936 eınen Gemeindekirchen-
ausschuß GKA) einsetzte: dıe bısherigen Bevollmächtigten wurden
rückgezogen. Dem gehörten Je wel Vertreter der Deutschen Christen
und der Bekennenden Kırche SOW1e Pfarrer Schäfer als Vorsitzender adaß dıe eline Mehrheit VO  ; 39 Stimmen besaßen Dünhölter sollte mıt
beratender Stimme den Sıtzungen des teilnehmen. Diıe Gottesdien-
ste ollten sonntäglıch abwechselnd VO beıden Pfarrern gehalten und dıekırchlichen Gebäude beıden Gruppen ZUr Verfügung geste werden*?. Da
mıt War VOT em Schäfer als Vorsitzendem des die Chance geboten,selbst. etwas für dıe Befriedung selner Gemeinde tun; auch dıe ecue
Dıenstanweisung für Dünhölter, dıe peinlıch au dıe Verteilung der Got-
tesdienste und dıe Anmeldung der Amtshandlungen regelte, zeugt VO  5 dem
Bemühen, dıe Gefühle Schäfers schonen un! Konflikte möglıchst Ver-
me1ıden*® Mıt der Hereinnahme VO  } Je Wwel und K-Mitgliedern ın den
GKA hatte der auch den Fehler vermı1eden, den das Konsistp”rium be1

Wiıe Anm 36.
1936, ın EK  - Wf 262

Berichte Zeugenaussagen 1ın EK  = Wf 2692 EKVW 0,4—29Schäfer Dünhölter 1936, ın EKVvW Ü, 4 —2 IL, 114; vgl SchäferDünhölter 1934, ebı  Q, 84, e1ım 1936, ın EK  < W£fV 26921936, ın EKvVW Ü, 4—2 IL, 118
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der Bestellung der Bevollmächtigten 1Ur Aaus den Reiıhen der begangen
hatte uch 1er bot sıch jetzt dıe Möglichkeıt eıner geregelten Zusammen-
arbeıt. Schäfer scheıint miıt dıeser egelung einverstanden geweESCNH se1ln,
nıcht aber dıe Bekenntnisseıte, dıe unter Hinweıls auf eLWwWAas anfechtbar
erscheinende Berechnungen ıhrer Stärke ‚„‚mindestens’‘ den Vorsıtz und
dreı Stimmen verlangt hatte, ferner ollten e1!| Pfarrer nıcht Mitglıeder,
sondern (Gäste des eın eine deutliche Spiıtze den (GGemeın-
depfarrer Schäfer, dıe dıeser sıcher mıt Fortsetzung selıner Obstru  10N be.
antwortet hätte uch der Rat der Westfälıschen Bekenntnissynode prote-
stierte das Verhältnis un:! verlangte für dıe Bekenntnis-
gemeınde jeden Sonntag eınen Gottesdienst; eıne Mıtarbeıiıt VO BK-Leuten
1m ge1 Ur be1 Erfüllung dıeser Forderungen möglıch*® eın recht
deutlicher Wınk Trotzdem kam der GKA zustande. Damıt verband das
Konsistorium überdies dıe offnung, 1Un wıeder eine hinreichend legıt1-
mıjerte Instanz 1n der Gemeinde aben, dıe, ohne den Gerichtsweg e1N-
schlagen mussen, dıe Frage der strıttıgen Benutzung der Gemeindehäu-
ser 1176 dıe NSV klären könne, hatte doch be1ı vorheriıgen Besprechungen
cdıe NSV sich immer wıeder auf den Standpunkt zurückgezogen, Se1
klar, Wer eigentlıch dıe (Gjemeıinde rechtlich vertrete Pfarrer Schäfer, der
dıe Gebäude der polıtıschen Gemeıiınde, vertreten Uurec den Bürgermeıster,
überlassen hatte (der Bürgermeister hatte dann eınen Vertrag ber dıe
Nutzung mıt der NSV abgeschlossen) oder dıe Bevollmächtigten*®.

uch der Gemeindekirchenausschuß wurde aber eher Z U Kampfplatz
der rivalisıerenden Parteı:en als eıner Stätte friedlicher usammenar:-
beıt Kıs gab Streıt dıe Einsammlung und Verwendung der Kollekten*‘,
ber dıe Verwendung des Dienststempels*®, den Verbleıb der (jemeınde-
schwestern*? und ach w1e VOTLT ber dıe Benutzung der Kırche für Gottes-
cdiıenste und Bibelstunden®®. Pfarrer Schäfer weıgerte sıch, Anträge der
auf dıe Tagesordnung des GKA setzen, und sperrte dıe Auszahlung der
Mıiıete für eın VO der Bekenntnisgemeıinde gemietetes al, ın dem eın
'Te1l ıhrer Jugend- und Gemeindearbeıt stattfand®?.

Der aufgestauter entlud sıch 1936, als anläßlıch eıner
Bıbelstunde der 1ın der Holzwickeder Kırche einem usammenstoß
zwıschen den beıden Pfarrern Schäfer und Dünhölter kam Der Vorgang

üunhölter (1 1936?), ebı 107109
Westftäl Bruderrat unhölter 11 1936, ebı 116
Vgl üunhölter Hauptamt für Volkswohlfahrt 3 1936, eb  Q, 88 —99, Anm. 38; fer-
ner eım 1936, ın EK  < Wf 262

Sup. 11lıpps üunhölter 1936, ın EKVW 0,4—29 1L, 145.

Chnepper unhölter 29 19386, ebı  D 153
Antrag der Bekenntnisgemeinde 19306, eb!  Q, 149

50 Anträge der Bekenntnisgemeinde 7 1936 1936, eb  « 146 150.

Bekenntnisgemeinde K 1936, eb 167.
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selbst. stellt sıch ın den Aussagen der Beteılıgten un! Zeugen unterschıied-
ıch dar 1UN 1U  — eıne erregte Aussprache War oder ob WITr.  1C
Beschimpfungen und Handgreıiflichkeiten kam®“*, jedenfalls A sıch das
Kons1istor1ium genötigt, el Pfarrer rugen, Schäfer allerdings ungleıch
härter aqals unhölter Während Schäfer „  € größtes efremden und
ere ernste Mißbillıgung‘“‘ ausgesprochen wurde, wurde üunhölter besche!-
nıgt, habe sıch der 1ın Holzwıckede bestehenden kırc  ıchen Lage nıcht
gewachsen gezeıgt, un! wurde dıe „genaueste Beachtung‘ der nord-
NunNngen des gemahnt>®®.

Damıit alleın aber Wa  — och nıcht. getan, vielmehr ging das Konsısto-
r1ı1um Jetzt energisch VO  H$ Kıs regte beım Oberkirchenrat dıe gleichzeıtige
Versetzung beıder Pfarrer AaUuUSs Holzwıickede NnUu  — ge1 eıne Beruhigung
der (Gemeılnde möglıch und bat ıhn, Schäfer ıne Pfarrstelle außerhal
Westfalens geben®*. Am 1936 ega sıch Konsiıstorlalpräsiıdent
umme selbst ach olzwıckede, och einmal mıiıt en Beteılıgten

sprechen und prüfen, ob elıne weıtere Zusammenarbeit möglıch Se1
Das Ergebnis WAar deprıimlerend, dıe Gegensätze traten eutlıic
tage, daß umme och gleiıchen Tage das ender Tätigkeıt des Ge.
meındekırchenausschusses, der nıcht mehr arbeıtsfähig sel, anordnete und
dıe Vermögens- und Kırchensteuerverwaltung der Gemeinde der Fınanzab
teılung beım Kons1iıstorium übertrug, dıe einen eıgenen Finanzbevollmäch-
tıgten für Holzwıckede bestellte Da dıe beıden K-Mitglieder des
fort ach diıeser Besprechung iıhre Amter nıedergelegt hatten, verhinderte
umme durch dıesen schnellen Schritt zugleıch, da ß Schäfer NU alleın
mıiıt den Vertretern 1mM Beschlüsse faßte>> Schäfer protestierte g -
gen diese aßnahmen sofort 1ın erregtem Ton Thümmel überschreıte selıne
Befugnisse, dıe Fınanzabteilung eım Kons1istorium sSe1 eın erkzeug der

Schäfer gr1ff auch den MASS1V und orderte eın Verbot der Bru
derräte 1ın Westfalen, „Ruhe und Friede‘‘ 1ın Holzwiıickede wıederherzu-
tellen Erneut verwıes auf dıe Mehrheıit 1ın selner (Gemeıinde, dıe VO
der K-Miınderhei terrorısıert werde®®.

Bericht Cchaiers 1936, ın EKU Wf 262 Bericht Dünhölters R 1936, ın
EKVW 0,4—29 L ebı  o 174-—-201 Zeugenaussagen VO K-Miıtglıedern.

Schäfer Dünhölter 1936, ın EK  C W£V 262 vgl dıe Zurückweisung der
Rüge unhölter UrCc. den Bruderrat der Bekenntnıisgemeinde Holzwiıickede 1936,
ın EKVW 0,4—29 L 209
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1936, ın EKU Wf 262

74R 1936 mıiıt Anlagen Bericht T’huüummels 17. 1936, Schäfer
1936, eım Schäfer 1936, es ın EK  C W£EV 262 Bestallungsurkunde des
Finanzbevollmächtigten 30. un! 29 1936, ın EKVW 0,4—29 1 2192 215; vgl den
umfassenden Bericht hümmels ın 1936, ın EK  C Wf 2692
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Nachdem der Provinzialkirchenausschuß nachträglich das VO  ; Schäfer
nıcht ganz ohne Berechtigung angefochtene orgehen des Konsistorl1al-
präsıdenten 1m Fall Holzwickede gebillı und seinerseıts dıe Tätigkeıt des

für erloschen Yrklärt hatte®“‘, drängte Thümmel T weıter auf eine
Versetzung chaliers und uüunhölters, hıerın unterstutzt VO Reichskıir-
chenminister1ium®®?. Der Oberkirchenrat aber außerte edenken AA nbe:
tracht des starken kirchenpolitischen Eıinschlags be1 den Vorgängen ın
Holzwickede‘‘, Schäfer eın Versetzungsverfahren eröffnen:;
ders äge dıe aC.  e) wenn Schäfer „sıch freiwiıllıg eıner Versetzung ın eıne
andere Gemeinde fügen würde‘‘>?. arauf konnte das Konsistorium NUur

eingestehen, daß sıch Schäfer sicher nıcht freiwillıg versetzen lassen
würde, un! gab WEn auch etwas widerstrebend eın Drängen ach
eıner Versetzung chalers auf, berief NU. aber auch seinerseıts unhölter
nıcht ab Ohnehın ge1 se1ıt Ende 1936 doch ıne gewlsse Ruhe 1ın Holzwık-
kede eingetreten, und Na WO eıne erneute Beunruhigung der Gemeinde
lIre eınen Wechsel 1ın der seelsorgerlichen Betreuung vermeılıden®®.

Für eıne Beruhıigung der Lage ın Holzwickede spricht auch, daß 1U dıe
Beschlußstelle ın Rechtsangelegenheıten der evangelıschen Kırche beım
Reichskirchenminister1um, be1 der ımmer och dıe age der ach der
Presbyteriumsauflösung bestellten Bevollmächtigten Schäfer auf
Herausgabe der Verwaltungsunterlagen anhängıg WaLrl, dıe en, ohne
eınen Beschluß fassen, zurückschickte, da sıch der Rechtsstreıt dem
Vernehmen ach außergerichtlich erledıigt habe®* ach dıesen TYTIANFrUnN:
gen mıt der Verzögerungstaktık der Beschlußstelle verwundert nıcht,
daß das Konsistorium darauf verzichtete, 1ın der Frage der VO der NSV be.
etzten Gemeindehäuser klagen, da eın olcher Rechtsstreıt ebenfalls
die Beschlußstelle gehen un:! dort liegenbleıben werde®?*. ıne erneute Autf:
forderung dıe NSV dıe Gemeindehäuser zurückzugeben, scheınt ohne
Krifolg geblıeben eiın®®.

och einmal drohte der Kirchenkampf 1n Holzwickede ber der alten
Frage der Verteilung der Gottesdienste und der Inanspruchnahme der Kır
che 1ın alter Heftigkeıt auszubrechen. on be1ı der Einweısung Dünhöl
ters Ende 1935 hatte das Konsistorium angeordnet, daß dıeser abwechselnd
mıt Pfarrer Schäfer dıe Vormittagsgottesdienste halten olle©+* on da:

57 IA 10 1936, ebı  Q,
D a 1936 RK.  z 1936, eb  «>

1937, ehı  Q,
eım 15 1937 1938, eb!  Q,

Beschlußstelle Amtsgericht Unna 28 1937, eb!
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mals hatte Schäfer dagegen protestiert und immer wıeder versucht, Duüuün:-:
hölter dıe Kırche vorzuenthalten. Als 1UN der 19 1937 ıne eUe

Regelung eschlo. ach der ın olzwıckede Jedem Sonntag Je eın Früh:
und eın Hauptgottesdienst 1m Wechsel VO beıden Pfarrern gehalten WeT-

den so.  e‚ jeder Pfarrer und jeder ((emeınndeteı1l Jedem Sonntag
selınen Gottesdienst habe®>®, er Schäfer erneut Kınspruch, darın unter-
stutzt VO dem deutsche  ıstlıchen ıtglıe: des Pfarrer Fıebig Als
Ortspfarrer habe laut Bestallungsurkunde das eCc jedem Sonntag
den Hauptgottesdienst halten; Ge1 bereıt, dem Hılfsprediger Dünhöl
ter dıe Kırche für Nebengottesdienste einzuräumen®®©. Dıes Verlangen
Chaiers stieß NUu. wıeder auf den Wiıderspruch der Bekenntn1isgemeinde,
cie aufgrund ıhrer zahlenmäßıgen TO nıcht auf den Hauptgottesdienst
verzichten wollte SC  1eDlıc. entschıed der ÖOberkırchenrat, vorläufig
be]l der alten Kegelung belassen®‘.

So tellte sıch ın den Jahren 1937/38 dıe Gemeıinde Holzwıickede als ın
zwel Lager geteilt dar, deren ein1ıgermaßen reiıbungsloses Nebeneınander
1Ur Urc eine streng festgelegte eılung der kırc  ıchen aume und
Gebäude, Gottesdienste, Amtshandlungen und (Temeındearbeıt gesichert
werden konnte. Ständıg mußten dıe kırc  ıchen ehorden dıe strıkte Kın
haltung un! Beachtung der Regelungen, dıe DA Trennung beıder Parteıen
getroffen worden a  ‚9 überwachen, erneute Zusammenstöße Ver-
meıden. Kıs gab allerdings auch och ıne drıtte neutrale Gruppe, die VOT
em be1 den Kırchensteuerzahlungen ın Erscheinung trat. So berichtete
der Finanzbevollmächtigte 7i 1937

„KEıngezahlt wurden auf Konto 2197,—RM (neutral)
1373,— Dünhölter)

094,— Schäfer).éämtliche Beträge, dıe durch Mahnungen und Pfändungen eingebracht wurden, SINd
dem Konto gutgeschrıeben. Mıt ist. ferner persönlıch bekannt, dalß Kommunal- und
Staatsbeamte Aaus Angst auf ONTO eingezahlt aben, nıcht evt! 1ın den Ruf
kommen, staatsfeindlıch se1n. Alleın daraus erklärt siıch der hohe Betrag auf
Konto

Wenn dıese „Neutralen‘‘ allerdings Amtshandlungen eınes Pfarrers bean-
spruchen wollten, mußten S1e sıch doch zwıschen dem und dem
Pfarrer entscheıden, da ıer nıcht Ww1e be1 den Kırchensteuerkonten der
genehme Mıiıttelweg einer „neutralen Lösung‘‘ möglıch Wa  H$ „Holzwiıckede
ist. ın Zzwel völlıg getrennte (jemeınden aufgeteılt. en dıesen steht eın
ziemlıch großer 'Teıl VO Neutralen, meı1ıst Beamte, dıe sıch ach ellung
65 e1ım 1937, ın EK  C Wf 2692
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un! Abhängigkeıt iın der eNnrza den gehörıg betrachten. Dıe Ent,
scheidung be1 Amtshandlungen®?.‘‘ Sı]ıe fıelelmeıst zugunsten VO.  ;

Pfarrer Schäfer, Se] C daß mMa  ®} sıch hnehın den rechnete, Se1 CS,
weıl Ma  ; den hauptamtlıchen Ortspfarrer SsSchieCcC übergehen konnte. So
überwogen 1ın der Statistik denn auch dıe Amtshandlungen CcCNhailiers CN-
ber denen selnes ‚„‚Konkurrenten‘‘ ünhölter, W as mehr au  a als
ansonsten etwa beım Gottesdienstbesuch, beım Betrag der Kollekten, be1
der eilnahme den Bıbelstunden, der Kınder-, Jugend-, Männer- un!
Frauenarbeıt dıe für dıe ın Holzwickede angegebenen Zahlen durch-
Weg ber denen der (soweıt vorhanden) lagen. 1938 gehörten ach AÄAn:
gaben des Konsıstoriums VO insgesamt 500 Gemeindeglıedern 1 400 ZUr

Bekenntn1isgemeıinde, Kınder unter Jahren nıcht eingerechnet‘®.
1938 versickerte der Kırchenkampf 1ın Holzwıckede allmählıch; für die

folgenden re g1ibt auch keıine Aktenunterlagen mehr. Der Welt.
krıeg wırd auch ın Holzwıckede W1e€e ın vielen anderen (jemeılnden dıe
merksamkeıt VO kırchenpolitischen Streıt abgezogen aben; jetzt wurden
andere Dınge wıichtiger. em wurde Pfarrer Schäfer fast sofort eingezo-
SCn und 1e während der gesamten Krıiegszeıt 1M wesentlichen VON selıner
Gemeınde entfernt; Hılfsprediger ınhölter fıel 1945

Betrachtet INa  ; das Holzwıckeder eschehen och eiınma|l 1m Zusam-
menhang und als (Ganzes, eiınmal dıe zentrale ellung chalers
fort 1Ns Auge Er WAar ohl nıcht alleın Ursache des Kirchenkampfes ın
Holzwickede, W1e€e selne Gegner, aber auch nıcht alleın pfer dıeser Auseıin-
andersetzungen, W1e se1line nhänger behaupteten. on VOTr selınem Amts-
antrıtt War dıe (Gemeıinde schwiıerıg DSCWESCH, mıt Schäfer kam 1934 eın Jun-
ger un! engagıerter Pfarrer, dessen erste ordentliche Pfarrstelle dıes WAär,
ach Holzwıckede eın Temperament, Gerechtigkeitsgefühl und eın est-
halten eiınma|l eingenommenen Posıtiıonen verhınderten nıcht 1Ur Kom:
promi1sse, sondern trugen den bald unuüuberbrückbar scheıiınenden Poları:
sıerungen be1ı Schäfer WAar selbst der unbestriıttene Wortführer der DCG-Par.
tel; eın Kontrahent unhölter auf der BK-Seıte konnte nıcht dıe gleiche
Statur neben einem olchen Gegner gewınnen. Es ıst nıcht übersehen,
daß Schäfer viıielilac. dıe gleichen Kampfmuittel anwandte W1e€e K-Pfarrer 1ın
den Gemeınden, ın denen S1€e 1n der ehrne1ı Dıes gılt VOLr em für
dıe Verweıigerung der kırc  ıchen aume un! Gebäude für dıe Veranstal-
tungen der Gegenseıte‘! ) und hatte Chailers immer wıederkehrende Yor:-
derung, wurde seıne Kırche 1Ur dann für K-Gottesdienste ZU  ” erIu:
gung stellen, WeNnnNn auch 1ın den „BK-Gemeıinde den gleiche Rechte
eingeräumt würden, ıhre Vo Berechtigung. uch seın hartnäckıger W1-

1938, ebı  Q
Kbd.; vgl Schäfer Pfarrer uschtöns, Berlın, 26 1938, ehı  Q,
Vgl Hey, 179
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derstand dıe Kırchenbehörden und -ausschüsse WAar 1ın diıeser Zeıt, ın
der dıe Autorıtät un! Anerkennung diıeser Instıtutionen und Gremien auch
VO  _ BK-Pfarrern immer wıeder bestritten wurden, nıchts Außergewöhnli-
ches, ebenso dıe Leidenschaftlichkeit, mıt der Auseinandersetzungen g -

wurden, un! dıe charfe Sprache, der sıch mancher 1mM Übereifer
für seline aCcC hınreißen 1eß

Auffallend War vielmehr, W1e lange Schäfer seıinen Wıderstand durch-
1e und daß dies alg konnte. Dıese Tatsache wirtft. zugleıc eın be-
zeichnendes 1C auf Haltung und Stellung des Konsıstoriums ın Mün-
ster. Diıieses mußte, Wenn überhaupt 1ın Westfalen seıine ellung und
Wiıirksamkeit behaupten wollte, notgedrungen mıt der 1er außergewöhn-
ıch starken zusammenarbeıten, und das bedeutete 1mM der VO den

beherrschten Gemeinde Holzwickede, daß das Kons1istorium unbedin
versuchen mußte, dıeses VO  — BK-Seıite aufmerksam beobachtete „Arger-
nıs aus der Welt Sschaitien So erklären sıch dıe immer erneuten Anläufe
der kırchliıchen Verwaltung, ın Holzwickede Ordnung schaffen, und die
Massıvıtät der 1er eingesetzten Mıiıttel ebenso W1e€e manchmal eıne gewWwl1sse
Beguünstigung der BK-Seıte el gıng das Kons1istorium In Holzwickede
offensichtlich schärfer VOrTr als ın vergleichbaren Fällen ın K-beherrsch
ten Gemeıinden”?, anscheinend wollte Ma 1er eın Exempel statulıeren und
der westfälischen beweıisen, daß das Konsistorium sıch durchzusetzen
W1sse. em das Konsıistorium sıch engagıerte, mußte eınen großen
'Te1l Arbeitskraft und „zeıt 1er iınvestieren ahm Jeder Sıtzungdes GKA eiın Vertreter des Konsıstoriums teıl, eın Zustandekommen
un! eiın Mıteiınanderreden überhaupt erst. ermöglıchen®.

Daß das Konsistorium ‚.TOLZ diıeses Eınsatzes 1ın Holzwickede nıcht mehr
erreichte, lag nıcht NUu: der „Sturheıit‘‘ beıder kırchenpolitischen Par.
teıen: 1nma War dıe KRechtsgrundlage für eın orgehen eın recht-
mäßıg gewähltes Presbyterium und eınen ordentlich bestallten Ortspfarrer
ach der Rheinisch-Westfälischen Kırchenordnung mıt ıhrer starken eto-
NUunNng der gemeıindlıchen Selbstverwaltung hnehın SC  al, und deshalb
mußte das Kons1ıstor1ium eLiwa 1mM Zusammenhang der Presbyteriumsauflö-
SUunNng eLWwWwAaSs ewagten Rechtsauslegungen selne Zuflucht nehmen, dıe
wıederum der Gegenpartei Gelegenheit gaben, Kınsprüche rheben und
getroffene Maßnahmen nfolge fehlender KRechtsgrundlage nıcht NZUeTr-
kennen‘*?*. Zum anderen der Öberkirchenrat ın Berlın, dıe oberste
Verwaltungsbehörde der preußıschen Landeskırche, nıcht immer den Vor:
stellungen und Wünschen des Münsteraner Kons1istor1ums, mußte doch
mehr Ruüucksicht aufdiıe dıie ın den anderen preußıischen Kırchenprovin-

Vgl ebd., 200
73 LKA 19306, ın EK  = Wf 262
74 Vgl. Hey,
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Z  . längst nıcht chwach W1€e 1ın Westfalen, un! auf das eichskır-
chenmiıinısteri1um nehmen. Das leiche gılt für den preußıschen andeskır:
chenausschuß Inwıeweıt ın Berlın auch Rücksıicht auf Chailiers P-
Verbindungen SA wurde, aßt sıiıch schwer feststellen, w1e über-
haupt dıe Rückendeckung, dıe Schäfer uUurc seıne NS  -Miıtgliedschaft
und seıne Bezıehungen örtliıchen Parte!l- und Verwaltungsstellen eTr-

1e 1mM Eınzelfall schwer nachprüfbar ıst, Solche Dınge schlagen sıch ın
den en allenfalls versteckt nıeder; vermutete das Konsıstorium den
polıtıschen1' CNaiers W as dıeser bestritt dahınter, daß der
ach uflösung des zuerst bestellte Fınanzbevollmächtigte, eın
Stadtinspektor aus Unna, dıeses Amt nıcht antreten durfte, weıl seine VOT-

gesetzte Dıenststelle ıhm dıe Erlaubnis dazu verweıgerte‘®. en bleıibt
auch, ınwıeweıt WIF.  1C. unkıirchliche Leute, W1e€e Schäfer anscheınend
glaubte, den Kırchenkampf ın Holzwıckede benutzten, polıtısche Oppo-
sıtıon das Drıtte eliCc ben jedenfalls wuchs auch 1ın Holzwiık:
kede der iınnerkırchliche Wıderstand nıcht einem grundsätzlıchen g -
Sch den Natıionalsozialısmus aber umgekehr konnten auch
NSV und Staatspolizeı eın Interesse daran aben, daß diıeser kämpferı1-
sche Pfarrer sehr gedemutigt wurde. Hınzu kam ferner, daß Schäfer
W1e€e übrıgens auch wıeder mancher K-Pfarrer sıch dıe 1elza der mıt
kırchenpolıtıschen Dıngen eiabten Instanzen un:! dıe Umständlichkeit
und Langsamkeıt des Instanzenweges zunutze machen suchte, indem
selne Beschwerden und KEınspruüche immer gleichzeıtig mehrere Instan-
Z  n richtete un! damıt KEntscheıidungen verzogerte, Sanz abgesehen davon,
daß dıe angesprochenen Instıtutionen sıiıch auch 1ın der aC. nıcht immer
ein1g SC  1eDbliıic machte auch dıe Holzwıckeder BK-Gruppe dem
Konsıstorıium dıe Arbeıt nıcht leicht mıt Teıl berechtigten, ZUE Teıl
aber auch sehr weıtgehenden Forderungen (wıe dıe Zusammensetzung
des betreffend), dıe ‚War auf dem Hıntergrund der Verbitterung
rade auf BK-Seıte verständlıch, für das Konsıstorium aber unerfüllbar
rCcn, WenNnn überhaupt ıne Lösung ın Holzwıckede erreichen wollte So
wundert nıcht, wWenn das Konsıstorium möglıchst nıcht 1Ur Schäfer AaUus
Holzwıickede versetzen lassen wollte, sondern auch seınen Kontrahenten
ünhölter, der ıhm stark unter dem 1n des Bruderrates der westfä-
ıschen stand‘‘.

So splıegelt der KFall Holzwickede 1ın vielem die TODIeme des Kırchen
kampfes 1ın Westfalen, gleichzeltig besıtzt aber auch seıne ganz spezlel-
len, ındıyıduellen Züge. Erstaunen Hartnäckıigkeıt und Massıvıtät. der
Auseinandersetzungen ın Holzwıickede och 1m nachhıneın den Betrach:

75 Wıe Anm. 73.
Vgl Hey, 199
Wıe Anm. 73
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ter, se1l nıcht übersehen, S1e es 1ın em doch 1m innerkirchli-
chen Raum verblieben In der Beschränkung auf innerkiıirchliche Proble
matıken und Gegnerschaften, )bersehen oder Nıchtsehenwollen der
Tatsache, w1ıe tiıef auch der natıonalsozilalistische Staat ın den Kırchen:
amp: verstrickt WAäTr, lagen zugleic Stärken und Grenzen olchen er:
stands Dıese Beschränkung erlaubte eınerseıts erstaunlıchen Eınsatz und
spektakuläre Kampfmethoden, vermı1ed anderseıts aber auch dıe Gefahr,
dıe AUSs einem direkten Eıngreifen der Staatsmacht, wenn Aaus dem inner-
kırc  ıchen ampf WITFL.  1C. eın kırchlich oder relıg1ös motivıerter polıtı-
scher geworden wäre, sıch für dıe Beteılıgten unmittelbar ergeben hätte
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